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Das dritte Leben
eines Stalls
In Obstalden über dem Walensee steht ein Haus,

dessen Fassade von einer bewegten Geschichte

erzählt. Der ehemalige Stall wurde in den Achtzi-

gerjahren unsanft in ein Ferienhaus mit gemau-
ertem Sockel und kleinen Zimmern transformiert.
Nun führt ihn die Architektin Lilitt Bollinger auf

seinen Ursprung zurück, ohne auf mutige Ges-

ten zu verzichten. Die Holzfassade macht wieder

auf Stall. Die alten Bretter zeigen ihre Patina, die

neuen wurden kontrastreich schwarz gestrichen.
An der Strassenseite, wo früher die Scheunen-
tore aufgingen, holt ein hohes Fenster Südlicht
ins Haus. Richtung See und Aussicht schnitt die

Architektin ein langes Bandfenster übereck in die

Fassade. So kombiniert sie munter Anleihen an

früher mit neuer Offenheit.
Im Inneren hat sich das Haus komplett ge-

wandelt, mit Ausnahme des Kellers. Das Erdge-
schoss duckt sich auf 2,2 Meter, um in der Küche

dramatisch bis unters Gebälk aufzuschiessen.
Ein runder Kern, der Réduit, Sofaecke, Bad und

Treppe aufnimmt, zoniert den offenen Raum. Un-
ter dem Dach sind neben einer Galerie zwei klei-

ne Zimmer und ein Bad eingerichtet. Nur zwei
Materialien prägen die Atmosphäre: Sperrholz-
platten aus Seekiefer und grün gebeizte Fichte.
Mit dem Holz entwirft die Architektin, die zuvor
als Designerin gearbeitet hat, ein Einbaumöbel,
das der Wand entlang vom Schrank zur Bank,
zum Regal, zum Schreibtisch wird.

Die Ökonomie der Mittel ist so bemerkens-
wert wie selbstverständlich. Der Kamin des abge-
brochenen Cheminées ragt als Stumpf von der
Decke. Auch die Überbleibsel des letzten Umbaus
kaschiert die Architektin nicht auf Teufel komm
raus. Plastiksprossen teilen die Fenster aus den
Achtzigerjahren, vor der neuen Verglasung in der
Stube stehen die alten Holzbalken, denen man
die Spuren der Vergangenheit ansieht. Geld ge-
spart haben die Bauherren auch, weil sie auf der
Baustelle mithalfen, die Sessel von Enzo Mari im
Wohnzimmer selbst zusammenbauten oder eine
alte Badewanne wieder in Schuss brachten.

Bollinger collagiert lustvoll Alt und Neu. Ihr
gelingt ein Umbau, der mal radikal und mal be-
hutsam, immer aber angemessen ist. Und der die
Geschichte des Hauses fortschreibt. Noch ist das
letzte Kapitel nicht geschrieben. Der Metaliarbei-
ter wird Vordächer, eine Treppe zum Garten und
einen Balkon montieren. Auf dass die Schiebe-
fenster im Frühling direkt nach draussen führen.
Andres Herzog, Fotos: Mark Niedermann

Umbau, 2016
Oberdorf 46, Obstalden GL
Bauherrschaft: privat
Architektur: Lilitt Bollinger Studio, Basel
Baukosten: Fr. 400000.-

Aus dem Stall in Obstalden über dem Walensee wurde ein Ferienhaus und nun ein Wohnhaus.

Erdgeschoss ^

Über der Küche ragt der Raum

bis unters Dach auf.
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Ein Fensterband öffnet den niedrigen Raum wuchtig zur Aussicht.
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